
 

 

 

  

Schriftliche Anfrage betreffend verzerrende Informationen in der Asylanten-Frage 15.5520.01 
 

Die Volks-Aktion machte den Faktencheck. Zum Thema Asylanten. Wunsch und Realität im Faktencheck nennt 
sich das. Zeitungen wie die Basler Zeitung, 20 Minuten oder Blick am Abend sowie andere Kanäle (Telebasel) 
quellen über von einfältigen, vereinfachenden und grob verzerrenden Informationen, die für die unterschiedslose 
und praktisch unbegrenzte Aufnahme von "Flüchtlingen“ Stimmung machen sollen. Demnach sind Zuwanderer 
gebildet, werden von der Wirtschaft händeringend gesucht und sind zudem auch augenscheinlich nicht krimineller 
als Einheimische. Alles Lüge. Wie darauf antworten. Die Volks-Aktion macht den Faktencheck. 

Flüchtlinge nehmen uns den Job weg. Wenn die Wirtschaft nach schnellerem Arbeitsmarktzugang für Asyl-
Immigranten ruft, will sie vor allem das Angebot billiger Arbeitskräfte vergrössern, um die Löhne zu drücken. 

Flüchtlinge kommen nur wegen des Geldes her. Sogar der serbische Ministerpräsident Aleksandar Vucic erklärte 
kürzlich, Asylbewerber aus seinem Land seien nicht politisch verfolgt und kämen "nur wegen des Geldes“ nach 
Deutschland.  

Flüchtlinge sind besonders häufig kriminell. Die Kriminalitätsbelastung von Asylbewerbern ist um das Acht- bis 
Zehnfache über dem Bevölkerungsdurchschnitt. 

Flüchtlinge wohnen besser als viele Basler. Asylanten wohnen nur in der ersten Zeit in Notunterkünften. Später 
werden diese auch in Basel in Vier-Sterne-Hotels am Rhein untergebracht. Vielerorts werden mit Vorrang 
Wohnungen für Asylbewerber neu errichtet oder generalsaniert.  

Basel kann sich Asylanten nicht leisten. Wir brauchen keine sprachunkundigen Zuwanderer, die nicht nach 
Qualifikation und Integrationsfähigkeit ausgesucht wurden, sondern willkürlich ins Land gelassen werden, Kosten 
verursachen und Transferleistungen beanspruchen. 

Basel-Stadt verheimlicht weiterhin die Anschriften der Asylunterkünfte. Wie gross muss die Angst sein, dass der 
Kanton weiterhin nicht bekannt gibt, wo sich in Basel die Asyl-Unterkünfte befinden. 

In diesem Zusammenhang nochmals folgende Fragen. Denn wir wollen uns nicht hinter das Licht führen lassen. 
Es kann ja sein, dass es nun eine Gesetzesänderung gibt. Daher nochmals meine Fragen als Abgeordneter und 
Wahlsieger an die Regierung: 

1. Wohnen Asylanten nach wie vor im Hotel im Kanton Basel-Stadt? 

2. Was wurde aus dem Asylanten, der im Luxushotel am Rhein wohnte? Sicherlich wird die Antwort kommen, 
aus Personen-Schutz-Gründen darf die Frage nicht beantwortet werden. 

3. Warum gibt die Regierung nicht bekannt, wo die Asylanten-Heime in Basel sind? Wo leben diese 
Menschen? Es gibt evt. auch Gutmenschen, die dorthin Essens-Pakete bringen wollen. 

4. Wenn die Regierung nicht sagen will, wo die Asylanten leben, will der Grossrat Weber nun folgendes 
wissen: Wieviele diverse Wohnanlagen für Asylanten gibt es in Basel? 

5. Wieviele Wohnungen hat der Kanton Basel-Stadt für Asylanten angemietet? 

6. Wie hoch sind die Kosten für Miete für Asylanten? 

Eric Weber 

 

 

 

 


